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286 Peter, der Detektiv.

Peter hatte kaum Zeit, sein gutes Mittagessen aufzuessen. Die Mutter schaute ihn ungläubig an, als er, kaum hatte er die Suppe ausgelöffelt, nach Gemüse, der Wurst und einem Löffel Kartoffelstock verlangte. 

„Jetzt warte doch einmal, Vater hat die Suppe ja noch gar nicht fertig gegessen“, versuchte sie ihren unruhig unter dem Tisch mit den Füs -sen scharrenden Jungen zu beruhigen. 
„Mir scheint, du wirst wieder irgendwo dringend gesucht, dass du keine Zeit für ein ruhiges Mittagessen hast. Weißt du, dass ich zum Dessert einen wunderbaren Schoggi-Pudding zubereitet habe?“ 
Peter schüttelte seinen Kopf: „Habe leider keine Zeit, kann ihn doch am Nachmittag auch noch essen, nicht wahr Mutter.“ 
Diese schüttelte ratlos ihren Kopf. Hatte ihr Peter schon einmal auf ein solches Dessert freiwillig verzichte? Sie konnte sich seine Eile ein- fach nicht erklären. 

Kaum hatte unser “Hosenloch“ den letzten Wurstzipfel zwischen seine

Zähne geklemmt, da stand er auch schon auf, seine Mutter und den Vater fragend anschauend: „Ich darf doch gehen, oder? Ist wirklich dringend heute.“ Seine Eltern konnten den bittenden Augen ihres Sohnes diesmal nicht widerstehen und nickten. Und schon war er weg.

      Aber diesmal waren es nicht die Bäume, die ihn so schnell zu Klettertouren lockten. Es war Nora und ihr Velo, das repariert werden wollte. Und es war auch sein Wunsch, den Übeltäter ausfindig zu machen, der seiner Freundin unzweifelhaft das Velo beschädigt hatte.    Er rannte, so schnell ihn seine Füsse tragen konnten, zum Haus von Nora. Er hatte sich vorher bereits Gedanken gemacht, wie er den Übeltäter herausfinden könnte. Dies war die Gelegenheit, seinen alten, längst nicht mehr zum Spielen verwendeten Detektiv-Spielkasten wieder zu aktivieren. Deshalb hatte er sich seinen kleinen Rucksack auf den Rücken geschnallt, in dem er das notwendige Werkzeug mittragen konnte.

Vor dem Hause von Nora pfiff er kurz durch seine Finger. Nora kannte diesen Pfiff schon längst. Hatte ihr doch Peter schon oft von Weitem hinten nach gepfiffen, ohne dass sie bisher jedoch darauf rea- giert hatte. Sie war der Meinung, dass man Hunden nachpfiff und nicht einem Mädchen. 
Aber diesmal reagierte sie umgehend und öffnete das Küchenfenster. „Hallo Peter, habe in ein paar Minuten auch fertig gegessen und komme dann raus.“ 
Peter war zufrieden und inspizierte inzwischen alleine den Schaden am Fahrrad. Dann holte er seinen alten Detetiv-Kasten aus dem Rucksack heraus und öffnete diesen geheimnisvollen Schatz. Er inspizierte den Inhalt und obwohl einige Bestandteile inzwischen fehlten, die wichtigsten Utensilien die er benötigte, die waren noch vorhanden. 

Die Türe öffnete sich und Nora trat ins Freie. 
„Was hast denn du da mitgebracht?“ staunte sie mit offenem Munde in den Spielkasten hinein.
„Mit diesen Geräten werden wir herausfinden, wer dir den Pneu zerstochen und die Kette herausgerissen hat,“ erklärte er ihr stolz, „darum habe ich dir auch gesagt, dass du das Velo nicht berühren solltest.“ 
Er wies mit dem Finger auf den schmutzigen Handabdruck auf dem Kotflügel  über dem Hinterrad. 
Nora konnte sich immer noch keinen Reim machen, was denn das sollte. Aber sie hatte Vertrauen zu Peter und bewunderte ihn ja immer wieder wegen seiner guten Einfälle. 
Peter zog eine transparente Klebefolie aus seinem Detektiv-Kasten. „Sieht aus wie Einpack-Folie, die wir in der Küche haben“, meinte Nora ratlos. 
Aber Peter grinste wissend und selbstbewusst: „Wirst schon sehen, was man damit machen kann.“ 
Er versuchte nun, mit seinen Fingernägeln die doppelte, mit speziel- lem Klebstoff versehene Folie zu trennen. War nicht einfach, aber nach mehrfachen vergeblichen Versuchen gelang ihm dies endlich. 
Er hatte nun eine Folie mit aufgetragenem Klebstoff in der einen Hand und die unbrauchbare Schutzfolie in der anderen. 
„Hilf mir bitte und halte die Folie an diesen beiden Enden“, bat er Nora, die sichtlich stolz war, Peter bei seiner Arbeit unterstützen zu dürfen. Gemeinsam deckten sie mit der Folie den schmutzigen Handabdruck auf dem Kotflügel des Fahrrades  ab. 
„Und jetzt? Was soll dies nun?“ fragte Nora zweifelnd. 
„Das wirst du jetzt sehen,“ erwiderte ein sichtlich überzeugter Peter und zog die Folie wieder von Kotflügel. 
„Reich mir bitte die andere Schutzfolie, die ich vorher abgezogen habe,“ bat  Peter, „ und lege sie sorgfältig auf den Boden.“ Nora tat wie geheissen. 
Peter legte nun seine Klebefolie  über die andere Folie und presste die beiden wieder zusammen. Dann hielt er die fertiggestellte Folie gegen das Licht und sagte zu Nora: „Schau dir dies an. Dies ist der Hand -abdruck des Täters, der dir dein Velo beschädigt hat.“ 
Wirklich, Nora konnte genau den Abdruck von Fingern  feststellen auf der Folie.
 „Sieht fast aus wie eine Landkarte,“ meinte sie bewundernd. 
„Nun müssen wir nur noch einen Handabdruck vom Täter haben. Den werden wir aber sicher auch noch kriegen“, meinte er stolz. 
„Du bist einfach der Grösste!“ lobte ihn Nora und plötzlich neigte sie sich zu seinem Gesicht herüber und drückte ihm verstohlen einen kleinen Kuss auf die Wange. 
Peter durchfuhr es wie eine Blitz! Nora hatte ihn auf die Wange ge- küsst. Sein Kopf glühte und eine Welle von Gefühlen raste durch seinen Körper. Fast liess er die Folie fallen, dabei strahlte er Nora ins Gesicht und stiess eine freudigen Jauchzer aus.
„Und wie kriegen wir jetzt den Handabdruck des Täters?“ fragte Nora. Peter fand es schade, dass sie ihn so schnell wieder in die Wirklichkeit zurück brachte. 
„Das wirst du morgen in der Schule sehen. Ich werde Ruedi ein Ge -schenk machen in der Pause.“ Nora konnte sich keinen Reim machen aus Peters überraschender Grosszügigkeit. Aber der wirkte so über-zeugend, dass sie sich mit seiner Aussage vorläufig zufrieden gab.

